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Deutscher Star-Galerist
eröffnet „52 Walker“
New York. Der deutsche Star-Galerist David
Zwirner hat einen weiteren Ausstellungsraum in
New York eröffnet. Eröffnet wurde die Galerie
„52 Walker“ im Szene-Viertel Tribeca in Manhat-
tan am Donnerstag mit einer Ausstellung von
Künstlerin Kandis Williams. „Einen Raum zu er-
öffnen, ist eine schwere Aufgabe – und du hast
sie großartig erfüllt“, sagte Zwirner. Umgebaut
wurden die Räume von der deutschen Star-
Architektin Annabelle Selldorf. Geleitet wird die
Galerie von Kunsthändlerin Ebony Haynes. Der
1964 in Köln als Sohn eines Galeristen geborene
Zwirner hat bereits mehrere Ausstellungsräume
in New York, London, Paris und Hongkong.

Im Kölner Karneval
nur 2G auf der Bühne
Köln. Im Kölner Karneval gilt auf der Bühne die
2G-Regel. Alle Künstler müssten geimpft oder
genesen sein, sagte gestern ein Sprecher des
Festkomitees. Für die Zuschauer gelte bei Saal-
veranstaltungen mindestens 3G-Plus, das heißt,
man muss entweder geimpft, genesen oder mit
PCR-Test getestet sein. Der einzelne Veranstalter
könne aber immer darüber hinausgehen und 2G
festlegen. Für die Künstler, die an einem Abend
bei unterschiedlichen Veranstaltungen aufträten,
sei es deshalb praktisch gar nicht machbar, nicht
geimpft oder genesen zu sein, sagte der Spre-
cher des Festkomitees. Im Düsseldorfer Karneval
gilt bei Saalveranstaltungen generell 2G.

IN KÜRZE

PANORAMA

Erstmals seit drei Jahren soll am Sonntag, dem
31. Oktober, wieder ein Deutscher ins All fliegen:
Matthias Maurer wäre damit der zwölfte Deut-

sche im All und der vierte auf der ISS. Und:
Maurer wäre der Erste, der mit einem

„Crew Dragon“ dorthin geflogen ist. Auf der ISS
wird Maurer auch den französischen Esa-Astro-
nauten Thomas Pesquet treffen, der seit April

dort ist. Als bisher letzter Deutscher flog Alexan-
der Gerst im Jahr 2018 zur ISS. Seite VI

Mithu M. Sanyal erhält Preis
für Romandebüt „Identitti“
Recklinghausen. Die Autorin Mithu M. Sanyal er-
hält für ihr Romandebüt „Identitti“ den diesjähri-
gen Literaturpreis Ruhr. Er ist mit 15 000 Euro
dotiert. In dem Buch geht es um eine Professorin
für postkoloniale Studien, die eine andere Haut-
farbe vortäuscht. Der im Februar erschienen

Roman hatte es zuvor auch
schon auf die Shortlist des
Deutschen Buchpreises ge-
schafft. Es handele sich um
einen bunten, lebensvollen
Ideenroman zur aktuellen Dis-
kussion über Herkunft, Hautfar-
be, Klasse, Geschlecht, Religion,
Kultur, Begehren, Bildung und
Weltanschauung, lobte die Jury
in ihrer Begründung. Die pro-
movierte Kulturwissenschaftle-
rin und Journalistin wurde 1971

in Düsseldorf geboren. 2009 erschien ihr Sach-
buch „Vulva. Das unsichtbare Geschlecht“, 2016
ihr Sachbuch „Vergewaltigung. Aspekte eines
Verbrechens“. Der Preis wird seit 1986 vergeben.

Mithu Sanyal,
Autorin FOTO:
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Modewellen kommen
und gehen: Schwarz
bleibt aktuell. Sonntag
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Dorf Mecklenburg. Im Keller eines
Plattenbaus zieht Hertha Müller
blank. Als 18-Jährige ließ sie sich
von Otto Dix porträtieren. Im reifen
Alter posierte die Malermuse als
Aktmodell fürMarkuszSchöne (54).
Der gebürtigeWismarer hat Hertha
Müller bei aller Blöße nicht bloßge-
stellt, sondern ihr eine Mischung
aus Verletzlichkeit und Kraft und
einenHauchvonGeheimnisaufden
kurvigen Leib gemalt. „Ich verehre
die Frauen sehr“, sagt der Künstler.

Die intimen Einblicke bleiben
der Welt vorerst verborgen. Aktuell
sind Schönes Zeichnungen gewis-
sermaßen wie vom Erdboden ver-
schluckt: Im Tiefgeschoss eines
Wohnblocks in Dorf Mecklenburg
hat Schöne sich vorübergehend ein
Atelier eingerichtet. Von weiß ge-
tünchtenWänden schauen ihm hier
gleich mehrere nackte Herthas
beimMalen zu.

Im Malbunker, wie Markusz
Schöne den Keller nennt, schlum-
mern schon viele Grafiken, Gemäl-
de, Radierungen –Werkevon Schö-
ne, Zeugnisse seiner Lebensge-
schichte. Und die ist filmreif.

DerMecklenburger Junge ist ein
Weltenbummler. Kaum ist dieMau-
er,dieDDRundBRDtrennt,gefallen
und das Kunststudium in Leipzig
abgeschlossen, setzt Schöne sich
nach Schottland ab, macht dort sei-
nenMaster. In den USA lässt er sich
zum Diplom-Bootsbauer ausbilden,
damit er sich mit seiner damaligen
Frau den Traum vomLeben an Bord
eines selbst gebauten Bootes erfül-
len kann. Die Liebe erleidet Schiff-
bruch. Schöne taucht ab in der Erd-
geschichte: Als wissenschaftlich-
archäologischer Zeichner doku-

ist, dass ich aneinemTisch sitzeund
zeichne. Auf meinem Erste-Klasse-
Zeugnis stand: ‚Markusz will Maler
werden‘“, erzählt er und lacht.
Schönes Talent wird früh gefördert.
Darüber, dass er Kunst studiert, ist
sein Vater wenig begeistert. Aber
Schöne setzt sich durch. „Ich war
schon immer ein Dickkopf.“

Mit dem Kopf durch die Wand –
das brachte ihm in jungen Jahren
viele Probleme ein. Weil er gegen
das DDR-Regime aufbegehrte und
Sprüche, wie „Bürger, entscheide
dich – Flucht oder Kampf“, vor das
Tor zurdamaligenMathias-Thesen-
Weft inWismarpinselt,wirdSchöne
verfolgt. Insgesamtdreimal hatman
ihn inhaftiert. „Zweimal wurde ich
exmatrikuliert.“

Das Ende der DDR habe er den-
noch nicht gewollt, sondern deren
Erneuerung. Reformen kamen
nicht, stattdessen die Wende. Von
derWiedervereinigung ist Markusz
Schöne enttäuscht und flieht fast
schon ins Ausland. Gefühle, die er
wieGepäckmit sich trägt, verarbei-
tet er in der Kunst. „Mir ist die Hei-
mat entglitten. Der Verlust ist ein
großes Thema für mich.“

UnzähligeMale hat er es mit Ac-
ryl, Ölfarbe, Bleistift oder Kohle auf
Leinwand und Papier gebannt. In
seinem Malbunker stapeln sich
Kunstmappen. „Wenn ich male,
dannmanisch“, gesteht Schöneund
lacht. Sein Œuvre ist vielfältig: Ex-
pressive Malerei trifft auf zarte
Zeichnung, realistisches Porträt auf
hintersinnige Illustration, handtel-
lergroßesStilllebenauf lebensgroße
Szenerie. An Nachschub mangelt’s
nicht. In seinem Kelleratelier arbei-
tet Markusz Schöne an neuen Wer-
ken. Und die nackten Herthas
schauen zu.

Von Antje Bernstein

Nackte Tatsachen und
pure Rebellion im Malbunker
Zum 29. Mal

präsentieren die
OSTSEE-ZEITUNG

und der
Kunstverein zu
Rostock in der

OZ-Kunstbörse am
26. November
zeitgenössische

Positionen aus MV.
Heute im Porträt:
Markusz Schöne

aus
Dorf Mecklenburg
– ein Künstler

mit sehr
großem Œuvre.

Markusz Schöne,
Heimkehr, Acryl auf
Leinwand, 2020,

95x150 cm,
1650 Euro
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Markusz Schöne in seinem Atelier in Dorf Mecklenburg.

„Die Taube“, Kaltnadelradierung (1/3), 1991, 50x65 cm (Platte)
61,5x77 cm (Blatt), 540 Euro

Gebot abgeben:
QR-Code scannen
oder im Internet auf
ostsee-zeitung.de/
kunstboerse gehen

Vorab bieten

Wenn Sie eine Arbeit
ersteigern wollen, können Sie

bereits jetzt ein Gebot
abgeben. Der endgültige

Zuschlag wird allerdings erst
bei der Auktion in Rostock
am 26. November erteilt.

mentiert er Grabungsfunde in der
Schweiz und in Ägypten. In Schott-
land zeichnet er die neolithischen
Tempelanlagen, die Forschende auf
denOrkney-Inseln freilegen.

Nun aber ist er auf dem platten
Land gestrandet. In einemNeubau-
block lebt er mit
seiner Partnerin,
Schmuckdesi-
gnerin Susanne
Tonn, in einer
Dreiraumwoh-
nung. „Eine
Notlösung.“Eigentlichwollte Schö-
ne nach 13 Jahren in der Schweiz
jetzt wieder in Schottland arbeiten.
„Da kam der Brexit dazwischen.
Einstellungsstopp“, bedauert er.

25 Jahre hat er nicht in Deutsch-
land gelebt, hat Südsee, Australien,
Amerika und Asien bereist. In der
FernewirderzumHeimatmaler– im
übertragenen Sinne. Die Grenzen,
derübermächtigeStaat, dasGefühl,

sich nicht frei äußern zu können:
Was Schöne in jungen Jahren in der
DDR erlebt hat, spiegelt sich bis
heute in vielen seiner Bilder wider.
Vergangenheitsbewältigung, die
nicht den Massengeschmack trifft
und – zum Leidwesen des Künstlers

– gerade in seiner
Heimat auf Un-
verständnis trifft.
„Bei Ausstellun-
gen in den USA
oder Schottland
musste ich nichts

erklären, da war den Leuten klar,
worumesgeht. InMecklenburg ste-
hen die Leute mit fragenden Ge-
sichtern davor. Nach dem Motto
,Was willst du überhaupt?’, sagt
Schöne.

Was er will, ist, sich und seine
Ideale mit Kunst ausdrücken, ohne
viele Worte darummachen zu müs-
sen. Schon als Knirps küsst ihn die
Muse. „Meine älteste Erinnerung

„Ausnahme-
zustand“,
Kohle auf
Papier, 1993,
68,5x98,5
cm,
1500 Euro

Zur Person

Markusz Schöne wurde
1967 in Wismar gebo-
ren. Von 1987 bis 1993
hat er Malerei und Gra-
fik an der Hochschule
für Grafik und Buch-
kunst in Leipzig stu-
diert, unter anderem bei
Prof. Ulrich Hachulla
und Prof. Rolf Kuhrt.
Von 1993 bis 1994
machte er seinen Master
of Fine Arts in Druck-
grafik am Edinburgh
College of Art.
Anschließend ging
Schöne zwei Jahre auf
Weltreise.
Von 1997 bis 2003 leb-
te er in den USA, ließ
sich in Maine zum
Bootsbauer ausbilden.
Von 1998 bis 2018 arbei-
tete Schöne als Illustra-
tor für Fachzeitschriften
und Bücher in Deutsch-
land, den USA und der
Schweiz, war jahrelang
wissenschaftlich-
archäologischer Zeich-
ner. Seit 2019 lebt er in
Dorf Mecklenburg.

Gerhard Richters Kerzenbild
im Bonner Münster
Bonn. Eines der bekanntesten Werke von Ger-
hard Richter, „Kerze“, wird vom 1. November an
bis zum 31. Januar 2022 im Bonner Münster ge-

zeigt. Die romani-
sche Basilika aus
dem 12. Jahrhun-
dert wird an die-
sem Sonntag nach
fünfjähriger Res-
taurierung wieder-
eröffnet. Das Ker-
zenbild ist Teil
einer Ausstellung
mit dem Titel

„Licht und Transparenz“. Unlängst hatte Richter
(89) erklärt, seine Bilder von brennenden Kerzen
ließen sich, wenn man dies wolle, auch auf die
Corona-Krise beziehen. Manche erblickten darin
ein Zeichen der Hoffnung und des Trostes.

Das Bild „Kerze“ FOTO: DPA




